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Freiraumplanerische Qualität: 
Qualität der öffentlichen Räume unter Berücksichtigung des Sicherheitskonzeptes; Anbindung und 
Verknüpfung mit der Umgebung, Wegeverbindungen 
Der Bornplatz wird zu einem offenen, modernen und lebendigen Quartiersplatz entwickelt, der seiner 
Bedeutung und Rolle der Bornplatzsynagoge gerecht wird. Das Freiraumkonzept wird mit einer flexiblen, 
organischen Form um die Synagoge entwickelt. Weiche und fließende Strukturen schaffen Flexibilität und 
Lebendigkeit, welches dem bedeutenden Gedenkort angemessen Ausdruck verleiht. Inselartige Bereiche und 
aufgebrochene Wege schaffen ein abwechslungsreiches Freiraumgefüge mit vielfältigen 
Nutzungsmöglichkeiten, das den Standort der Jüdischen Gemeinde mit dem Stadtraum am Grindelhof und 
dem Campus verbindet und so zu einem offenen und inklusiven Stadtraum für alle wird. Es entsteht ein 
einladender, urbaner Quartiersplatz - ein Freiraum voller Leben, der das jüdische Leben stärkt und am Ort 
wieder sichtbar macht.

819/ca. 700 Zeichen

Funktionale Qualität und Grundrissgestaltung: 
funktionale Zusammenhänge; innere Erschließung; Flexibilität und Schaltbarkeit 
Baukörper 1 beherbergt die orthodoxe Synagoge und den Bornplatz-Erinnerungsraum. Im Untergeschoss 
liegen Gemeindesaal, Küche und Essensausgabe für kurze Versorgungswege. Ein zentraler 
Erschließungsbereich verbindet alle Foyers und referenziert die historischen Lichthöfe. In Baukörper 2 
befinden sich Bibliothek, Verwaltung, Wohnbereiche und die Reformsynagoge. Baukörper 4 beherbergt das 
Jugendzentrum mit direkter Anbindung an das Joseph-Carlebach-Bildungshaus. Die Raumaufteilung 
gewährleistet klare funktionale Zusammenhänge und hohe Flexibilität für zukünftige Anforderungen.

580/ca. 700 Zeichen

Erschließungs- und Sicherheitskonzept: 
Berücksichtigung der sicherheitsrelevanten Anforderungen; Architektonische Qualität der Umsetzung/ 
Integration des Sicherheitskonzeptes 
Über die Zwei Hauptzugänge mit Sicherheitsschleusen im Baukörper 1 und 2 sowie über einen Zugang durch 
das Joseph-Carlebach-Bildungshaus wird der sichere Bereich erschlossen. Alle Bereiche sind unterirdisch 
miteinander verbunden und ermöglichen freies Zirkulieren im Inneren des Ensembles. Die städtebauliche 
Setzung ermöglicht durch Verengungen der Außenräume eine einfache Öffnung und Schließung des hinteren 
Sicherheitsbereichs im Außenraum. An Festtagen kann dieser Bereich durch einen Ausgang im Anbau des 
Joseph-Carlebach- Bildungshauses sicher erschlossen werden.
Die Anlieferung und Zufahrt der Tiefgarage erfolgt über eine weitere Sicherheitsschleuse, bzw. einen PKW-
Aufzug im süd-östlichen Teil von Baukörper 2.

721/ca. 700 Zeichen

Denkmalpflegerische Qualität: 
Umgang mit Bodendenkmalen und Bodenmosaik; Integration von Fundstücken der Grabungen; Ausstellung 
von Fundstücken der Grabungen als Erinnerungskultur 
Das Konzept verbindet Denkmalpflege mit einer modernen Architektursprache. Das Bodenmosaik des 
Bornplatzes wird behutsam aufgenommen, gelagert und als Bodenbelag des Gemeindesaals originalgetreu 
wieder eingebracht. Die Formgebung der Bornplatzsynagoge orientiert sich im Wesentlichen an ihrem 
historischen Vorbild, jedoch in abstrahierter Gestalt. Auf die Rekonstruktion der eingeschossigen Anbauten im 
hinteren Teil der Synagoge wird Zugunsten einer klareren, modernen Formensprache und einer 
ansprechenden Freiraumgestaltung verzichtet. Die Fundstücke der Grabungen werden im Bornplatz-
Erinnerungsraum an einem historisch bedeutsamen Ort ausgestellt, bzw. nach Möglichkeit in die Wände des 
Neubaus integriert.

711/ca. 700 Zeichen
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Realisierbarkeit: 
Abschnittsweise Umsetzung

Die Umsetzung erfolgt in zwei Bauabschnitten entlang einer Ost-West-Achse. „Baukörper 1 & 4“ sowie 
„Baukörper 2“ bilden separate Abschnitte, sodass die jüdische Gemeinde die Priorisierung festlegen kann. 
Diese Bauweise ermöglicht eine schrittweise Realisierung und gewährleistet eine flexible Anpassung an 
Finanzierungs- und Planungsprozesse. 

343/ca. 700 Zeichen

Nachhaltigkeit: 
Baustoffe und Baukonstruktion; Rezyklierbarkeit und Umgang mit dem Einsatz von Materialien 

Das Gebäude nutzt lokale Materialien, Photovoltaik und Dachbegrünung für Energieeffizienz. Die 
monolithische Bauweise reduziert technische Abhängigkeiten, während natürliche Belüftung und thermische 
Speichermasse den Energieverbrauch minimieren. Regenwasserrückhaltung, Verschattung und biologische 
Vielfalt werden durch gezielte Entsiegelung gefördert. Die TGA-Systeme sind auf das Wesentliche reduziert, 
leicht zugänglich und unabhängig austauschbar. So entsteht ein nachhaltiges Gebäudeensemble, das 
ökologische, ökonomische und funktionale Aspekte gleichermaßen berücksichtigt.

581/ca. 700 Zeichen

Wirtschaftlichkeit: 
Investitionskosten; Betriebskosten

Das Konzept setzt auf langlebige, wirtschaftliche Bauweisen mit geringen Betriebskosten. Regionale 
Materialien, robuste Konstruktionen und nachhaltige Technologien optimieren die Investitionskosten. 
Photovoltaik, natürliche Belüftung und minimalisierte Haustechnik senken langfristig die Betriebskosten. Die 
schrittweise Umsetzung reduziert finanzielle Risiken und erlaubt eine flexible Anpassung an 
Fördermöglichkeiten und wirtschaftliche Rahmenbedingungen. So entsteht ein ressourcenschonendes 
Gebäudeensemble mit langfristig stabilen Betriebskosten.

552/ca. 700 Zeichen

 Zusammenfassung (max. 400  Zeichen inkl. Leerzeichen)

Wiederaufbau als prägnanter Stadtbaustein, moderne Interpretation mit Respekt vor der Historie, inklusiver 
und sicherer Stadtraum.
Klare Adressbildung, Vermittlung zwischen kleinteiliger und großmaßstäblicher Umgebung, Ensemble-Bildung.
Steinmaterial, abstrahierte Neoromanik, massive/perforierte Fassade.
Umlaufender Erschließungsbereich im Untergeschoss, kurze Versorgungswege.

380/ca. 400 Zeichen




